
Mikrofaz ielle  Untersuchungen im Hauptdo lomit und im P lattenka lk­
N iveau der Klo stertaler Alpen (Nörd l iche Kal kalpen , Vorarlberg ) 

von Kurt Czurda 
( I nnsbruck , 1 9 6 9 ) 

Gesteinstypis ierung und petrographische Beschre ibung 

Grundlage zu al len we iteren Aus sagen i st die Klass ierung der 
Vielfalt  von Karbonatge steinstypen , we lche den Hauptdolomit ( HD )  
und das Plattenkalk-Niveau ( PKN ) - grob gesprochen das Nor -
aufbauen . Der Dünnsc h l i f f  war hiefür das wicht igste Arbei tsprä­
p arat . Folgende Mikrofaz iestypen wurden ausgeschieden (Nomen­
k latur nach MONTY , 1 9 6 3 , in mod i f i z ierter Form ) : 
1 .  Grundmassebe st immte Karbonate : 
Doloaphanite , - s i l ti te , Calc iaphan ite , - s i l t i te a l s  pr 1mar abge­
l agerter und l ithi f i z ierter Schlamm und die umkr istall i s ierte 
Var i etät de s Ca lc i- bz . Do lospar ites setzen d iese  Gruppe zusam­
men , deren Komponentenant e i l  j edenfa l l s  unter 30% l iegt . (Me i st 
bei 1 0 % ) .  
2 .  Komponentenbest immte Karbonate : 
Biogene , Pe l l et s  ( Kotp i l len ) , · Ooide , Onko ide und Klaste sind 
a l le in oder in  Kombination zu mindestens 30% am Aufbau dieser 
Gestein stype bete i ligt . Die große Vie l falt dieser Typengruppe 
beruht nicht nur auf der Ver sc hiedenhe it der Komponenten , sondern 
auch auf deren Größe und der Art der Grundmasse . Z . B .  Biorudo s i l ­
t it , Bioarenos i lti t , P e l letareno s i ltit , Onkorudos ilti t , Klast� 
rudoaphanit  etc . 

· 

3. : Ge fügebe st immte Karbonate : 
Mechanisch- und organogen-gefügebetonte Ablagerungen sowie d ie 
Bi ldung von Hoh l räumen best immen den Charakter dieser mikrofa­
z ie l len Typengruppe . mm- Rhythmite , Algen-Stromato lithe und Hehl­
raumgefüge wie  LF-A , LF-B ,  PLF , seien a l s  die- wicht igsten ange­
führt . 

Litho stratigraphi sche Gliederung 

Die mikrofaz i e l l e  Untersuchung des Nors der Klo stertaler Alpen 
ergab die Mög l i chkeit , nicht nur der Abtrennung e ines  hangenden 
Ka lkkomplexes , des P l attenkalk-Niveaus , sondern auch die Unter­
tei lung des Hauptdolomites in  drei Abschni tte . Die Dreiteilung 
des Hauptdolomi tes beruht auf dem abschni ttwe i sen überwiegen 
verschi edener Typenkompos i t ionen : 
unterer HD : Dolospar it , -arenit , Do loaphani t , PLF-Ge füge 
mitt l erer HD : Dolos i ltit , -aphan it , LF-A-Gefüge , Klastbänke 

und Re sedimentlagen 
oberer HD : mm-Rhythmite , LF-B- und. LF-A-Gefüge , Pel letareno­

s i ltite , Onkorudosiltite ( Sphaerocodienka lk )  

Das ge samte Mi l ieu z e ichnen Bed ingungen au s ,  welche d i e  Dolomi t i ­
s ierung begünst igten u n d  Biotopen primär ke ine Ent faltungsmög-
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l ichke it boten . Hervor zuheben gegenüber der HO-Entwicklung 
we iter östl ich i st noch das vo l lkommene Fehlen von Megaladanten 
und überhaupt die noch größere Biogenarrnut . 

P l attenkalk-Niveau : dieser hangend des Hauptdolomites ausgebil-
dete Kompl ex unterscheidet s ich deu t l ich vorn Haupt­
do lomit durch folgende Merkmale : vorwiegend kalki ­
ge Ausbi ldung der Bänke , vorwiegend Bi ldung unter 
der Gez e itenwirkung , die Biogene treten arten-
und ind iv iduenre ich auf , stets Megalodonten . 

Hori zonta lprofi le arn Rü f ikop f 

Am Rüf i kopf bei Lech wurde n icht nur e in vert ikales Fe inprof i l  
au fgenommen , sondern auch verschiedene Schi chten und Sch icht­
komp l exe hor i zontal ver folgt und pro f i l iert . ,  Dabei ergab s ich , 
daß im Mittelteil  der ca . 800 rn weit ver folgten Banks trecken 
e ine Eros ion srinne ausgebi ldet i st , die sich durch verr ingerte 
Bankrnächt igke it , Anhäufung von Klasten , Pe l lets und Filamenten 
sowie durch das Z urücktreten der Megaladanten und des Biogenan­
t e i le s  überhaupt , nachwe isen läßt . 

Rhythmis che Sed imentat ion 

Rhyt hmische Bankabfolgen s ind für den Ubergangsbereich vorn Haupt­
do lomit zum P l at tenka lk-Niveau typi sch . 
Als  Ursache für d ie geset zmäßige Aufe inander folge von Mikro � 
faz i estypen wird Bodenos z i l lation angenommen . Je nach Geschwin­
d igke i t  des Abs ink- oder Auftauchvorganges haben s ich zwischen 
d ie b iogenreichen oder feinstkörn igen Typen des t ieferen Was sers 
und den F l achstwas serbildungen ( Dolomi te , mm-Rhythmite , Hohl­
r aurngefüge ) Aufarbe itungshor izonte e ingeschaltet . 
Die  Z yklen s ind dre i - oder vierg l iedr ig . Zwe iphasige  Alternation 
t r i tt nur untergeordnet auf .  

Die Biogene des Hauptdolomi tes und P l at tenkalk-N iveaus 

Der Biogengehalt  des Nors ist vom Hauptdo lomit zum P l at tenkalk­
Niveau charakteristi schen Änderungen unterworfen , was Art und 
Qua l ität anlangt . Besonders  instruktiv - wei l  individuenre icher -
s ind d ie Mikrofo s s i l ien . 
D i e  Makrofauna tritt durch Mega ladanten und Koral len charakte­
r i s t i sch in Er sche inung . Das vol lkommene Fehlen der Megaladan­
ten im Hauptdolomit und das zeitl ich beschränkte Au ftreten nur 
im ober en P l attenkalk-Niveau bietet s i ch zur Strati f i z ierung 
an . Eben so mar kant wie sel ten i st das auf e ine einz i ge Bank 
be schränkte Auf treten von Kora llenkolonien arn Rüfikopf . 
D i e  auf ge zählte Fauna und d i e  häuf ig , aber in  einförmiger Ver­
ge s e l l schaftung auftrete nden Algenfragmente , entfalten erst . irn 
P latt�nkalk-Niveau größere Verbreitungs- und Lebensäußerungen . 

Es  i st fe st zuhalten , daß der Hauptdolomi t pr inz ipie l l  keine 
neuen Formen gegenüber denen des P lattenkalk-Niveau aufweist , 
d a ß  s ich vielmehr - be stenfalls  in An sät z en vorhandene - Biozö­
n os en sowohl quan t itativ wie qualitativ erwe itern oder neu ent-
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wicke l n . D i e  z unehmende was sert iefe , die  Norma l i s ierung de s Sa l z ­
geha l tes  und eventue l l  auch d ie bess ere Durchlü ftung s ind dafür 
ver antwor tl ich zu  machen .  
Am besten un tersucht und z . T .  statist isch ausgewertet wurden d ie 
Foramini feren . Die Foramini feren-Vergesel lschaftung im P latten­
kalk-N iveau i st am zutreffendsten '  a l s  Ammod i sc iden-Textu lar i iden­
Archaed isc iden-Komplex zu beze ichnen . Da d ie s e  Faunengeme inschaft  
ständige Was serbedeckung erfordert , unterstre icht s ie die l itho­
f a z i e l l e  Aussage über das vorwiegend subt idale Bi ldungsmi l ieu 
des P lattenka lk-N iveaus . Das Auftreten von G l o m o s p i ra , G l o m o sp i ­

r e l l a  und F r o n di c u l a ria in inter- und  sogar s�ratidalen Litho­
typen des Haup tdo lomites dürfte auf postmortale Verdr iftung 
zurückz uführ en s e in . Der Hauptdolomit ist F a z ie srepräsentant für 
äuß erst schlechte Lebensbed ingungen . Im P lattenkalk-N iveau ver­
bes sern s i ch d iese  zusehends , was vor a l lem in der Faunenverte i ­
lung se inen N i edersch l ag f indet . 

Zur  Paläogeographie 

Von grundlegender Bedeutung a l s  Bas i s  für regionale paläogeo­
graphi sche Aus sagen i s t  d i e  von ZANKL ( 1 9 6 7 ) getrof fene Fest­
ste l l ung , daß der Ab lagerungsraum der Obertr ias keine alpine 
Geosynk l inale , sondern e in a lpiner Sche lf  war . Die ser Sche lf  
senkte si ch ab dem Obernor stufenwe i s e  ab . 
D i e  Ausbildung von Bec ke n  und Schwe l len im Rhät ( Kös sener bzw . 
Ri f f kalkfaz ie s ) wird im . P lattenka lk-Niveau des Arb�i tsgebietes  
bereits  vorweggenommen . 
Offenbar s ind die  Klostertaler Alpen der Bere ich e iner Einmul­
dung im oberen Nor , d ie sich wieder in kle inere , untergeordnete 
Schwe llen g li edert . 
D i e  "Schwel le" im Bereich des Rüf ikopfes i st das Ergebn i s  der 
ansonsten a l lein schwe l len- und muldenb i ldenden Bodenbewegungen 
in  der Obertrias im Z usammenhang mit der altkimmeri schen Orogen­
phase  und dem re l ikti schen Vorhandensein e iner "präkarni schen 
I ns e l" .  · 

Uber die  Grundwas serverhä ltn i s s e  im Vorar lberger Bodensee­
rheinta l ,  unter besonderer Berücks ichtigung 

der F lußwasserinf i ltration 

von Peter Starck 

( Inn sbruck , 1 9 70 ) 

Im Untersuchungsgeb iet tre f f en wir auf e inen b i s  400 m mächti ­
gen Ver landungskörper eines spät- und postg l a z i alen Rheintal­
see s , der aus groben Ablagerungen der Flüsse und fe inen See­
ablagerung en aufgebaut i s t . 

Die Schwemmfächer der Flü s s e  reichen nur mit ihren Schwemm­
fächerkernen nahe dem damal i gen Seeufer b i s  auf den ehemal igen 
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